


uJ
—b

J

J

A A.Ac
D

JE—

I A.



Ferrn Gottfried Arnolds ſel.
weil. Konigl. Preuß. lnſpectoris zu Perleberg

Seich-Rede,
in welcher

Bekehrte Shriſten,
als

Kufwarter
GHttes,

aus Pſalm 130, 5. 6.
vorgeſtellet worden.

So zu finden in dem Anhang zu des ſel. Autoris Erfah—
rungsCehre, p. 130141.

Pſalm 123.
Siehe, wie die Augen der Knechte und Magde auf die
Bande ihrer Herren und Frauen ſehen: alſo ſehen unſere
Augen auf den HBERRT, unſern GOTT, bis er

uns gnadig werde.

Gedruckt im jahr Cyhriſti, i741.
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Jm Ramen JESu, amen!
JJwie allerherlichſte und zugleich allerſuſſeſte Auf—
wartung iſt unſtreitig diejenige, mit welcher die

Wo allerhochſten Gottheit dienen und begegnen. JeDreine himmliſche Geiſter unzehlbarer Engel der

hoher ſonſt ein Herr iſt, je ehrſamer und angenehmer iſt
auch deſſen bedienung. Nun iſt die hochheilige Drei-Einig—
keit (welche hochgelobet in ewigkeit ſei) die allerhochſte Ma
jeſtat uber alles im himmel und auf erden, gegen welcher
alle weltliche Herren weniger als nichts wagen, ſo viel ihr
iſt; dannenhero muß auch Dero Bedienung die allerwich—
tigſte und vortrefflichſte ſein. Es beſtehet aber ſolche Auf—
wartung der Engel vor GOtt hauptſachlich in zweien din
gen, nemlich, daß ſie e) auf des Schopfers wink und wil—
len genau acht haben und darauf warten, und (2) ihn ſo
vort vollkommen ausrichten. Beiderlei merket David von
ihnen an Pſ. 103, 20. 21. da er Engel GOttes nennet
als ſtarke Helden, die ſeinen befehl ausrichten, und zwar,
wie es nach dem Hebraiſchen eigentlich lauten mag, indem
ſie genau horchen und acht haben auf die ſtimme ſeines
Worts; 2) ſeine Diener, die ſeinen willen thun. Hiemit
wird die Engliſche Aufwartung vorgeſtellet, wie dieſe hei
lige Geiſter zuvorderſt auf allen gottlichen eindruck und
wink warten, wodurch ihnen der Gchopfer ſeinen willen zu
wiſſen thut, indem ſie auf Geiſtes art ſolchen vernehmen,
und ſodenn denſelben unverzuglich mit vollkommenſter treue,
weisheit und kraft in das werk richten, nicht anders, als
etwa (menſchlicher weiſe zu reden) ein diener vor ſeinem
Herrn ſtehet, deſſen wink zu beobachten, und nach ſolchem
darauf ſeine verrichtungen einzurichten. Erfahrne und hei
lige Manner, welche von ſolcher Aufwartung im Geiſt et
was erblicket haben, mogen uns davon naheren bericht ge
ben. Denn daß ich nicht ſage von Jeſaia, wie er deu
HeErrn auf einem hohen Thron geſehen, da ihn Seraphi
nen umgeben, und das Heilig, Heilig, Heilig rc. ausgeruf
fen; Jeſ 6, 123. So beſchreibet Daniel dieſe Aufwartung
der E l vberaus majeſtatiſch wie ihm als dem Alten der

nge u Jtage tauſendmal tauſend gedienet, und zehen hundert mal
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S93(tauſend, oder eine unzehlige menge um Jhn geſtanden Dan..
7, 9. 10 Womit er eben dieſe zwei arten ihrer Aufwar—
tung nahmhaft machte, nemlich das vor doem HErrn ſte—
hen und Jhm dienen. Dergleichen wir faſt auch Offenb.
5, it. und c. 7, ri antreffen.

Solte nun dieſe Engliſche Aufwartung uns nicht alle
zum reifen nachdenken reitzen, daß wir uns wohl unterſuch

ten, ob wir uns denn auch verbunden und willig finden,
unſerm lebendigen GOtt auch alſo aufzuwarten, und hier
noch den anfang darzu zu machen? Es iſt gleichwohl ein
theuer-webrtes Wort: daß die Kinder der Auferſtehung
und wiedergeborne ſeelen ſollen den Engeln gleich und
Kinder GOttes ſein. kut. 20, 36 Jſt uns nun an dieſer
Herrlichkeit gelegen, ei! ſo muſſen wir wahrlich unſere
hochſte ehre und luſt darin ſetzen, daß wir gottlicher Maje
ſtat noch in dieſem leben aufzuwarten anfangen, Dero wil
len immerdar forſchen, und was wir erkennen, treulich aus
zurichten trachten. Wir haben uns auch weiter zu prufen,
ob denn auch in uns eine begierde und luſt entſtehen kon
nen, daß wit uns freuen, ſo gluckſelig zu werden, der ewi
gen Gottheit in einem beſſern leben einſt mit allen Engeln
aufzuwarten, und dieſelbe in ihrer unendlichen Glorie ewig
anzubeten und zu preiſen. Allermaſſen ſolch Engliſch Amt
die großte art der ſeligkeit mit ſein wird. Findet jemand
dieſe beide kennzeichen nicht wahrhaftig in ſeiner ſeelen,
der wird nicht wurdig werden, in ſolchem ſinn und zuſtand
ein Aufwarter GOttes mit ſeinen heiligen Engeln zu ſein.

Wir haben an dieſem tag doppelt anlaß uns hievon mit
einander zu erbauen. Einmal leitet uns das Engel:Feſt
dazu, woran wir billig enaliſche gedanken hegen ſollen. So
denn gibt uns auch gelegenheit ein feines exempel eines
glaubigen Aufwarters, nemlich N. N. welcher mit einigen
von ihm in ſeinem anliegen oft wiederholten worten auch
der gemeine hinderlaſſen und bezeugen wollen, wie gern
ſeine ſeele auf GOtt gewartet, und nun ewig ihm dienen
wolle. Da wir nun ohnedem alle gelegenheit uns hier
in aufzumuntern ergreiffen muſſen, ſo laſſet uns dieſe ſo
viel ernſtlicher brauchen. und daju Gnade und Licht erbit
ken ?i.
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S) 4) S
Text, Pſalm 130, 5. 6.

Jch harre des SErrn, meine ſeele harret, und
ich hoffe auf ſein Wort. Meine ſeele wartet
auf den HErrn, von einer morgen-wache
bis zur andern.

CNie Aufwartung einer ſeelen vor GOtt iſt an ſich ſelbſt
pweierlei: Einmal, wenn ein glaubiger GOttes wil

len fucht zu erkennen, und nach demfelben ihm zu dienen,
anzuhangen, mit gebet und dank ſich zu uben, und alſo gleich
ſam als ein knecht auf ſeinen HErrn zu warten, wie wir
jetzt von den Engeln vernommen haben. Nachſtdem war
tet auch ein bekehrter Chriſt auf GOet: wenn er im Glau
ben und Hoffnung auf deſſen gnaden-hulfe und vollkomme—
ne Erloſung harret, und ſich darnach mit gebet in geduld
ausſtrecket. Dieſe Aufwartung ſuchet und nimt das gute
von GOtt, jene aber leiſtet ihm etwas gutes Beide ar
ten muſſen aus einem lebendigen glauben flieſſen. Die erſte
art ſolcher Aufwartung findet ſich erwieſener maſſen, auch
bei den heiligen Engeln. Von der andern art aber mochte
man dißfals zweifeln, ob wir auch darin ihnen konten ahn
lich werden und nachfolgen; allein der heilige Geiſt verſi
chert uns ſolches theuer, daß auch die reineſte Geiſter ge
luſte in das groſſe geheimniß der Erloſung hinein zu ſchau
en, iPetr.i, i2. und folglich, daß auch ſie auf die vollige Erlo
ſung der armen creatur aufwarten. Zwar bedurfen ſie die
ſes nicht fur ſich ſelbſt, weil ſie nicht gefallen ſind, aber
aus liebe gegen die gefallene geſchopfe warten ſie auf die
Herwiederbringung deſſen, was GOtt von der welt her ge
redet hat, und ſehnen ſich, dieſelbe zu ſehen. Und in die?
ſem wahren ſinn kan man ihnen auch die andere art der
Aufwartung vor GOtt zuſchreiben, in welcher wir ihnen
nachzufolgen haben. Nachdem nun ein jeder unter uns
ſolcher Aufwartung zu ſeiner volligen Erloſung bochſt be
durftig iſt, und man doch ſelten davon zeugen und horen
kan; ſo laſſet uns die verleſene worte dahin anwenden, daß
wir uns vorſtellen

Be



S J)95 (2
Bekehrte Chriſten als Aufwarter GOttes,

wobei ordentlich vorkommen werden

J. die Aufwarter, ll. ihre Aufwartung, und
Ill. der HERBR, dem ſie aufwarten.

Der J. Theil.
CNieſer 130. Pſalm, als ein Lied im hohern Chor, fanget
Ddrin der tiefe an, und horet mit der vollkommenen Er

loſung auf, halt alſo den ganzen vroceſs unſerer Herwie
derbringung in ſich Jnſonderheit nennet nun David ſich
ſelber, der da auf SOtt warte: Jch harre, ich hoffe, ſagt
er. Er beſchreibt ſich aber dabei (1) als einen ſehr gede—
muhtigten und uber ſein elend zerſchlagenen Aufwarter,
indem er aus der tiefe ruffet, und in ſolcher tiefe hoffet auf

eine Erloſung: Aus der tiefe ruffe ich, HErr zu dir v. J.
So iſt es auch in der wahrheit, daß nur geniedrigte und
von GOtt geruhrte ſeelen recht auf GOtt warten. Der
heilige GOtt muß den naturlichen ſtolzen ſinn erſt gewal—
tig demuhtigen, und die herzens hartigkeit erweichen, ehe
er nach einer beſſerung lernet verlangen: denn wem in ſei
nem fleiſchesſinn nach wohl.iſt, dem iſt es um keinen beſ
ſern zuſtand ſeiner ſeelen zu thun. Aber wenn einen der
heilige Geiſt in die tiefe und abgrunde ſeiner verderbniß
hinein fuhren und ihm da ſeine greuel zeigen kan, der ler
net merken, wie hoch er einer Erloſung bedurſe. Es muß
aber bei der bloſen zerknirſchung nicht bleiben, ſondern ein
ſolcher Aufwarter muß auch (2) aufrichtig-glaubig ſein,
welches der wahre grund hiebei iſt. David iſt nicht den
ſchmeichlern gleich, welche den andern zwar mit worten
und complimenten aufwarten, aber nicht mit der that und
von herzensgrund; ſondern er ſagt: Meine ſrele harret,
und alſo mein inwendiger und beſter theil wartet auf, weil
er von dem heiligen Geiſt erleuchtet, im glauben erwecket,
und nach der Erloſung entzundet iſt.

Wir muſſen uns alſobald bei dieſen zwei eigenſchaften
der Aufwarter GOttes unterfuchen: ob es ſo weit mit ei
nem jeglichen unter uns durch Gnade gekommen ſei, daß
wir zuvorderſt unſere unergrundliche noht deßfals einſehen,

3 dar—
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S)yscdaruber am meiſten ſorgen, und im glauben heraus zu
kommen ſuchen? Ob es uns wahrer ernſt ſei, der ſunden
und des ganzen falls einmal vollig los zu werden, oder ob
wir uns mit heuchein behelfen und luftſtreiche thun. Ein—
mal wiſſen wir, daß die hoffnung der gottloſen verloren
iſt, nach Pſ. iiz, 1o. Ein menſch, der ohne GOtt und ſei—
nen Geiſt dahin lebet, und ſich viel hoffnung auf eitele din
ge in der welt macht, muß einmal plotzlich davon; alsdenn
ſind verloren alle ſeine anſchlage, wie David anmerket Pſ.
146, 4. Noch viekmehr wird ein heuchler betroqen werden,
der ſich eine Erloſung ohne Puſſe und Glauben ver—
ſpricht, ohne welche doch keinem Chriſti Erloſung zu gute
Tommen mag.

Deßwegen wiuß nun ein Aufwarter redlich und recht-
ſchaffen im glauben ſein, ſoll er das erwartete ziel eundlich
erreichen. Richt weniger aber muß er (3) gebeſſert ſein
im leben: denn David war gewiß damals auf dem weg
wahrer umkehrung und beſferung, als er ſo auf den HErrn
wartete. Die natur, ihr ſelbſt gelafſen, kan unmoglich
lange warten, ſie iſt zu hitzig, ubereilt und ungeduldig das
zu, und will der langmuht GOttes nicht nachſehen noch
trauen. Finden doch wohl gutwillige ſeelen manchen an-
lauf hievon in ſich, wenn GOttes hulfe zur beſſerung ver—
zeucht, daß ſie nicht ausharren wollen bis ans ende. Da
vid mußte ſelbſt alſo ſeine ſeele zufrieden ſprechen: Was
ſie ſo unruhig in ihm ware, ſie ſolte auf GOtt harren:
denn er werde ihm noeh danken, daß er ſeines ange—
ſichts bulfe und ſein GOtt ſei. Pſ. 42, 13. Go gehoret
denn freilich ein geanderter und neugeborner ſtan dazu, wenn

man auf GOtt warten will, indem er oft lange verzeucht,
und den menſchen probiert, ob er ausharren werde. Das
ſiehet man an allen rohen ungebrochenen menſchen, wie ſie
kaum bisweilen eine kurze predigt ohne ſchlaf oder mußi—
gen gedanken ausharren mogen. Und wie unleidig und
verzagt werden ſie nicht ſogleich bei anhaltenden trübfalen!
Wie bald bricht die natur in zagen, murren, ungeduld und
dergleichen aus! Da gehoren gewiß geubte ſinnen und ge
brochene gereinigte herzen dazu, wenn ſie auswarten ſollen.

Mit ſolchen kan denn auch der himmliſche Vater eine
nruz



w )7(6(prufung anfangen, und etwas wagen zu threr ubung und
beveſtigung; wie denn ſeine gemeinſte weiſe mit Glaubigen
dieſe iſt, daß er ſie fein lange auf ſeine hulfe warten laßt.
Die weiſſagung verzeucht gar oft, es ſcheint, als wenn
ſie gar ausbliebe. Habac. 2, 3. Chriſti glieder muſſen oft
mit ihrem Haupt klagen: wie ihnen das geſicht vergehe,
daß ſie ſo lange harren muſſen auf ihren GOtt, wie ei
nem, der lange nach etwas in die ferne ſich umſchauet. Pſ.
69, 4. Solche ubung iſt auch fur bekehrte um deßwillen
nohtig und heilſam, damit ſie lernen denken, wie es GOtt
gefallen habe, wenn er ſo lange wohl auf ihre beſſerung
warten muſſen. Wie es denn von der gottlichen Weisheit
heiſſet. B. Weish.G6,15. Sie warte unſer vor der thur der
herzen. Es wird auch hernach die hulfe ſo viel angeneh
mer und theurer geachtet, wenu ſie alſo mit ſchmerzen er

wartet worden iſt.
Der JI. Theil.Diß wird uns noch klarer werden, wenn wir II. zu her—

zen nehmen die Aufwartung ſelbſt. Dieſe drucket David
mit dreierlei worten aus, nemlich mit harren, hoffen und
warten, welche zwar im grund faſt einerlei ſind, und das
glaubige hoffen und hoffende glauben anzeigen. Doch iſt
darin ein unterſcheid, daß das hoffen die rechte urſach und
reitzung iſt zum harren und warten. Denn wenn man
nicht von was beſſers verſichert iſt, und darauf ſich ver
troſtet, ſo laſſet man das warten wohl bleiben. Es beſte
het alſo diefe Aufwartung innerlich in dem herzlichen ver—
langen und ſehnen, ſtohnen, anhaugen, ſeufzen und ringen
nach einem beſſern leben. Da denn voraus zu ſetzen iſt,
was im III. Theil vorkommen wird, daß ein bekehrter
Chriſt zu einem beſſern zuſtand erwecket und beruffen wer
de, weder er in dem fall bisher gehabt. Und nach ſolchem
muß er nun harren und ſeine ſeele warten, ſich umſchauen
und darnach ausſtrecken. Daß dieſes warten und hoffen
mit dem inwendigen begehren und hungern nach GOtt und
ſeiner Gnade einerlei ſei, erklaret uns der 25. Pſalm, wenn
es heiſſet: Nach dir, HErr, verlanget mich, mein GOtt,

ich hoffe auf dich: denn keiner wird zu ſchanden, der
dein havret. Wollen wir nun glaubige Auſwarter EHt—

X4 tes



tes mut ſeinen heiligen Engeln ſein, ſo muſſen wir in dem
gegenwartigen zuſtand nicht beruhen, er ſcheine ſo gut und
leidlich, als er wolle, ſondern durch den heiligen Geiſt uns
zum verlangen nach einem ganz neuen und vollkommenen
leben erwecken laſſen. Es muß uns redlich zu thun ſein
um unſere „rundliche beſſerung und endliche vollendung
in Chriſto JEſu. Daruber muß der unnutzen dinge nach
und nach ganz vergeſſen werden, nur daß wir der ewigen
Guter theilhaftig werden konnen. Welch ein ernſt und
kampf aber dazu gebore, ehe ein beſtandiger hunger nach
dem Einigen Nehtwendigen im gemuht hervor bricht, das
wunſche ich einem jeden zu erfabren. Die meiſten Pſalmen
Davids ſind davon voll, wie auch alle zeugniſſe der Alten,
die nach der ewigen Erloſung ſich unermudet geſehnet ha
ben, wie ſie Chriſtus erfunden hat.

Wenn es aber innerlich mit ſolchem aufwarten richtig
iſt, ſo flieſſet von ſelbſt, daß ſith der ganze menſch in ſolche
Ordnung hlaſit bringen, darin er ein rechter Aufwarter
vor GOttes Angeſicht ſein konne: denn wir muſſen uns
vollkommen uberzeugen laſſen, wie wir nunmehro haupt—
ſachlich darum in der welt ſend, daß wir eines Beſſern war
ten, nemlich eines Himmliſchen. Gehet das in unſerm ge
muht recht auf, o ſo laſſet ſich der ganze menſch gleichiam in
ſolche poſitur des aufwartens ſetzen, darin er augenblicklich
der Gnade konne fahig und empfanglich ſein. Da wird
denn auch auſſerlich auf GOtt gewartet in ehrerbietigem
wandel vor ſeinem Angeſicht, wie die Engel alſo auf ihre
angeſichte (ſo zu reden) fallen und ihn anbeten. Da lernet
man alſo ſich verhalten, als einer, dem was gutes verſpro
chen iſt, und nun darauf wartet, wenn er es kriege, auch
deßhalb ſich aller dinge enthalt, damit er dem gefalle, der
ihn angenommen hat. Unſer David erlautert dieſes mit
einem ſehr artigen gleichniß, das alle verſtehen konnen, im
123 Pſalm: Wie die augen der knechte und magde auf
die hande ihrer herren und frauen ſehen: alſo ſeben un
ſere augen auf Jhn, bis er uns gnadig ſei. Wie ein dienſt
bote ſo lange aufwarten und bereit ſtehen muß, bis ihm et
was geſagt werde: alſo muß eme begierige ſeele ſo lange
gleichſam gegurtet und bereit vor GOtt erfunden werden,

bis



159 9bis der HErr komme und ſie beſelige. Siehe, alſo iſt das
aufwarten eines wahren Chriſten nichts aunders, als
Giaube, Liebe, Hoffnung, Geduld und Gelaſſenheit.
Ja, es eiſtrecket ſich dieſe ubung durch das ganze Chriſten—
thum, und iſt aleichſam deſſen ſeele mit, ſoferne der Glau
be zum grund liegt. Sintemal alle geiſtliche dinge auf
GOttes verheiſſungen beſtehen, dieſe aber werden nicht zu
gleich auf einmal oder alſobald erfullt, ſondern die meiſten
ſind noch zu hoffen und zu erwarten. Daraus iſt offen—
bar, wie die Aufwartung ſo unumganglich noht thue.

Damit wir aber ibre eigenſchaften und zugehor beſſer
erkennen, ſo muß ſie zuvorderſt beſtandig und anhaltend
ſein. Dieſes zeiget David mit dem dreimaligen ausdruck
an, daß er harre, boffe und warte. Es muß ein ſolcher
machtiger ernſt werden, daß wir nicht eher ablaſſen wol—
len, bis wir das Ziel und Kleinod erreichet haben, wie al
ſo im gedachten 123. Pſalm es heiſſet: Wir ſehen auf
GOtt, bis er uns gnadig ſei, eher iſt keine ruhe im verlan
gen des Glaubens. Das gebet der elenden laſſet nicht ab,
bis der Hochſte drein ſehe. Jſt dir, lieber menſch, einmal
etwas angeboten zur hoffnung einer kunftigen herrlich
keit, ſo halte daruber, als uber dein leben, das auch geiſt
lich daran hanget. Denn das iſt des Glaubens eigenthum—
liche art, daran man gewiß ſein muß, ob man ihn habe o—
der nicht? Ebr. b, ugs Wirſt du alsbald wetterwendiſch
und unleidig, wo die hulſe verzeucht, ſo iſt der Glaube noch
nicht rechter art geweſen, du magſt dich ſein noch ſo ſehr
ruhmen. Es iſt ſchon oben erwehnet, daß die gefallene
natur in ihrem wilden feuer ſich gar nicht zum rechten
aufwarten ſchicket, ſo lange ſie nicht in Chriſti tod erſauft
und erneuret iſt. O wie bald wirft mancher ſein vertrauen
weg, wenn ihn nur ein rauh luftlein anwehet! Viele wol
ten gern ſelig ſein und Chriſtum angehoren; aber ſie ver—
geſſen gleich das rechte ausharren, ſo bald ſie ein ungleich

urtheil wieder die Gottſeligkeit horen, oder etwas verluſt
ums gewiſſens willen leiden ſollen. So gar bald iſt das
vertrauen weggeworfen, welches doch eine ſo groſſe be
lohnung hat Ebr.io, z5 Der liebreicheſte raht GOt
tes an unſere boſe unart iſt, wie er dort Jeſ. zo, 15. ſtehet;

X3 Wenn



S) io (SWenn ihr ſiille waret, ſo wurde euch gehelfen, in ſtille
und hoffnung wird eure ſtarke ſein. Diß iſt gewißlich
ein theurer vorſchlag, daß wir fein ſtille ausharren ſollen
der rechten zeit, und alſo neue kraft darin zum ſieg bekam
men. Abver was klagt GOtt davon? Aber ihr wollet
nicht, und ſprecht: nein. Solche abſchlagige antwort
kriegt der HErr noch von den meiſten, die ſeine wirkung
nicht auswarten, ſondern ihm bald wieder aus ſeiner zucht
ſchule heraus laufen, ungeachtet er ſelbſt immer noch war—
tet, bis er uns gnadig ſei, wie David v.28. verſichert wird.

Demnach baben wir uns vor wankelmuht am meiſten
zu huten, daß uns der wind der verſuchungen nicht hin und
her wehen konne, wie ein rohr, ſondern daß wir geſund und
veſt im glauben beſtehen, als knechte, die nichts als ihren
Herrn abzuwarten haben. Welches David weiter von ſich
anzeigt, wenn er ſagt: Meine ſeele wartet auf GOtt von
einer morgenwache bis zur andern. Damit er in ſeiner
ſprache anzeiget, daß ſeine ſeele aufwarte, wie die wachter
auf den morgen, welche bis an den morgen wachen.
Gleichwie nun ein wachter in der finſtern nacht ſehr genau
acht hat, wenn die morgenrohte hervor blicke, und gleich
ſam alle augenblicke zehlet: alſo halt ein Aufwarter in der
dunkelheit der anfechtungen, darin er, wie Jacob, mit GOtt

ringen muß, beſtandig aus, bis der Strahl der Morgen
rohte, Chriſtus, als das wahre Licht, anbreche in ſeinem
herzen. Davon es auch Pſ. ii9, 147. u. f. heiſſet: Jch kom
me vor dir in der demmerung, und ſchreie, ich hoffe auf

dein Wort. Meine augen kommen der wache zuvor.
Soll aber dieſes recht gehen, ſo muß Demuht und Ge—

horſam dabei ſein. Jene halt den naturlichen eigenſinn
nieder, dal man nicht dem lieben GOtt gleichſam den ſtuhl
vor die thure ſetzt, oder ihm vorſchreibt, wenn und wie er
helfen ſolle. Denn ein Demubtiger wartet der rechten zeit,
halt ſich aller Gnaden unwehrt, und hat genug, wenn er
derſelben endlich gewurdiget wird; indem ja eine unver—
diente Gnade nicht lange genug kan erwartet werden. Da—
zu gehoret der gehorſam und die unterwerfung unter gott—
liche Ordnung, daß wir GOttes verheiſſung auf ſolche
weiſe zu erlaugen trachten, wie ers vorfchreibet. Worin
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S)u(Snen alle diejenige aufs erbarnilichſte irren, die zwar auch
gern ſelig werden wollen, aber in ihrem eigenwillen ſtehen
bleiben, und entweder gar muhtwillig ſundigen, oder doch
an der welt und fleiſch noch hemlich hangen, und alſo nicht
obne ausnahme GOtt in allem folgen. Solche arme ſee—
len werden nicht in ihre ruhe eingehen, weil ſie nicht in
gottlicher Ordnung auf ihre ſeligkeit warten. Denn wah—
re Aufwarter GOttes ſchicken und bequemen ſich willigrich
in GOttes vorſchrift, wornach er ſie will ſelig machen.
Solche muſſen ohne wiederſpruch konnen ſagen aus Jeſ.
26,8. GOtt, wir warten dein (nicht in unſern eigenen
wegeun, ſondern) im wege deines rechten; unſers herzens
luſt (verlangen und aufwarten) ſtehet zu deinem Namen
und zu deinem gedachtniß, nicht zu fleiſches-und welt-luſt,
nicht zu falſcher freiheit, die manchem ein deckel der bos-
heit ſein muß.

Laſſet uns alle hieraus ſcharf prufen, wie wirs meinen,

und auf was vor wegen wir auf GOtt und unſere ſeligkeit
warten. Jſt jemand vom ſatan und ſeinem eigenen fal—
ſchen herzen betrogen, daß er hat gemeint, er konne doch
wohl GOttes und ſeiner ſeligkeit abwarten, wenn ers
gleich nicht ſo genau nehme und eins mitmache, der wiſſe,
daß er verloren gehen werde, wo er nicht zeitig umkehrt.
Maſſen ja auch in der welt derjenige knecht die verſpre—
chungen ſeines Herrn nicht genieſſen kan, der ſeiner nicht
beſtandig und allein abwartet, ſondern gar ſeinen feinden

dienet.
J

Der III. Theil.
Und damit wir ſolches noch beſſer erkennen, ſo laſſet uns

IIlI. ſehen auf den HErrn, dem wir aufwarten ſollen. Dier
ſer iſt nun kein anderer, ohne der einige lebendige GOtt
mit ſeinem Sohn und Geiſt, der deßwegen hier der groſſe
Jehovah heiſſet, weil er das hochſte vollkommenſte Gut iſt,
in dem unſterbliche ſeelen ſich allein vergnugen konnen,
wenn ſie nach ſeinem Bilde wiederum erwachen. Er heiſ—
ſet auch deßwegen HErr und Herrſcher, damit wir wiſſen,
welch einer Herrſchaft wir aufzuwarten haben, ſo wir recht
gluckſelig werden wollen. Wenn David im 39. Pſalm
b.G.7. erzehlet hatte, wie die (naturliche) menſchen ſo fi
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cher leben, und machen ihnen viel vergebliche unrube,
auch ſammlen allerhand vorraht, worauf ſie lauren, war
ten und ihr datum ſetzen; ſo fraget er darauf ſeinen GOtt
v. 8. Nun, Err, weß ſoll ich mich denn troſten? Wor
auf ſoll ich denn nun warten? Ein jeder ſuchet und er—
wartet etwas in der welt, einer mehr guter, der andere
mehr amter und ehre, der dritte eine zartlichere lebens-art,
u.ſiw. Was wird denn nun mir dagegen? Soll ich denn
auch dem teufel und der welt darum hofieren und aufwar

ten? O nein, ſagt er: ich hoffe auch, ich will dir allein,
meinem rechtmaßigen HErrn, aufwarten. Darum erret
te mich von meinen feinden, darauf ich warte, und laß
mich nicht den narren ein ſpott werden uber meinem
warten. Dieſes muß auch der redliche ſchluß glaubiger
aufwarter ſein, daß ſie aller andern dinge vergeſſen, und
allein auf den HErrn warten. Dieſes ewige Gut macht
erſt rechten muht, und ſpeiſet alle hungerige geiſter, die auf
ihn warten zur ſeligkeit.

Nachdenklich iſts daß David hier zweimal gedenket der
Verſohnung und Erloſung: denn er ſpricht v. 4. Bei dir
iſt die vergebung, daß man dich furchte, oder ehrerbietig
bediene. Und v. 72. ß. Bei dem HErrn iſt die Gnade und
viel Erloſung bei ihm. Und er wird Jſrael erloſen aus
allen ſeinen ſunden. Worauf zielet das anders, als auf
den Meßiam und Erloſer, in welchen der Vater alle Er—
loſung geleget hat? O ein ſeliges geheimniß unſerer voll
kommenen Erloſung! Nach der gottlichen Gerechtigkeit
durfte kein menſch etwas anders von GOtt erwarten, als
zorn und ewige bande; aber in dem Sohn der Liebe eroff—
net ſich der grund einer ewigen Verſohnung, daß wir ge—
troſt derſelben erwarten konnen, wenn wir uns im glau—
ben darein ſchicken. In dieſe Quelle der ewigen Erbarmung
muſſen ſich wahre Aufwarter wenden, und daraus ſchopfen
Gnade um Gnade. Dieſes aber kan niemand, als wer erſt—
lich ſeinen verdammlichen zuſtand merkt und zur Gnade
ftieht, auch auf ſeine wahre Erloſung von der ſunde ſehnlich
wartet, und alſo ſich der Liebe GOttes in Chriſto vollig und
ewig anvertrauet. Da lernet man ſich auf den allerheilig

M
ſten Glauben erbauen durch den heiligen Geiſt und beten,
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auch ſich in der Liebe GOttes bewahren, indem man
wartet auf die Barmherzigkeit unſers HErrn JsEſu Chri
ſti zum ewigen Leben, nach der epiſtel Juda v. 2o. 21.

Hieran liegt uns alles, daß wir der volligen Gnade in
Chriſto abwarten, und nicht ablaſſen mit glauben, beten, hof—
fen, ringen, ſuchen und anklopfen an der thur der Gnaden,
bis die ſunde in uns zugeſiegelt, die miſſethat verſohnet, und
die ewige Gerechtigkeit herwiederbracht ſei. Solche groſſe
ſeligkeit iſt denn wohl wehrt, daß man ihrer warte mit ge—
duld, und nicht mude werde.Laſſet uns alſo um unſerer ſelig—
keit willen JEſum Chriſtum zum ziel unſerer begierde ſetzen,
mit einfaltigem auge des gemubts allein auf ibn ſehen, und
ſeiner volligen Erloſung in herzlicher begierde erwarten. Hat
Jaulus,den wir ja fur hocherleuchtet halten, dieſes aufwar
ten immervort geubet, was wollen wir uns denn deſſen ent

ziehen? Er bekennet gleichwohl ausdrucklich, daß er dem
KRleinod nachjage, vergeſſe, was dahinden iſt, ſtrecke ſich
nach dem, das da vornen iſt, und dem Ziel und Kleined
nachjage, welches ihm die himmliſche Beruffung GOttes
in Chriſto vorhalte. Phil. 3, 12. u. f. Was ſollen denn wir
nicht thun?

Spricht aber die vernunft: worauf ſoll man denn bei GOtt
warten, oder was hat man daven? So thut ſich hier der al—
lerherrlichſte Schatz der vollen ſeligkeit auf, darauf ſichs
wohl der muhe lohnt zu warten: denn GOtt, das unermeß—
liche Gut, laßt ſich heraus durch ſein Wort darin alles Gute
liegt. Jch boffe, ſagt David, auf dein Wort. Was hat dieſes
VWort in ſich? Nichts als die volltommenſte Guter unſers
Heils. David ſiehet hier auf die groſſe dinge, die GOtt von
bem Meßia ihm verſprochen hatte, davon er ſo dankbarlich
ruhmete, wie unter andern 2 Sam. 7. zu ſehen. Jn dieſem
Wort der Verheiſſung war ihm verſichert eine vollkommene
Erloſung aus dem ganzen fall durch den Meßiam, wie ſolte
er nicht getroſt auf ſolche worte haben hoffen konnen, da es
von dem Treuen und Wahrhuftigen ihm verheiſſen war? Al
lein es hat nicht allein ihm gegolten, ſondern auch uns, die
wir eben deſſelben theuren Glaubens theilhaftig werden kon
nen, ſo wir wollen. Denn das glaube doch ein jeder fur alle—
mal, daß uns allen von Chriſto eine ewige Erloſung bereitet,
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S)tacund durch das Wort der Wahrheit angeboten iſt, darauf wir
alſo in rechter ordnung zu warten haben, und uns nach ſeinem
willen zu richten, wie er ſolche erfullen will Es ſoll endlich
herwiederbracht oder erfullet werden, was von der welt her
geredet iſt, wie nemlich Chriſtus eine ewige Erloſung erfun—
den habe Hieher gehoret nun alles Gute, was von anbeginn
her aus GOttes munde gangen iſt, darin der verfallenen
creatur etwas verheiſſen worden. Dieſes Wort wird run
nicht auf einmal und alſobald vollig erfullet, ſondern es will
darauf gewartet ſein GOtt probiert den Glauben der ſeinen
zu ihrer ubung und beſſerung, und die verderbniß iſt in den
menſchen ſo groß, daß lange zeit und muhe dazu gehoret, ehe
alles an einem jeden vollendet werde, was geſchrieben ſtehet.
Hier gilt es nun wartens, daß wir zwar nichts verſaumen,
was wir von GOttes willen an uns erkennen, aber auch
lernen mit gelaſſenem ſinn aufſehen auf JEſum, den Anfan
ger und Vollender des Glaubens. Und dazu muß uns der
Glaubens-Geiſt JEſu ſtarken und erhalten, der uns immer
im herzen zurufft, wenn wir wollen laß werden, aus Habac.
2,3. Die Weiſſagung wird ja noch erfullet werden, und
wird endlich frei an tag kommen, und nicht verziehen;
und ob ſie ſchon verzeucht, ſo harre ihr, ſie wird gewiß
lich kommen, und nicht verziehen.

Diß glaubet nur gewiß, daß kein buchſtabe wird auf die
erde fallen, der nicht erfullet werde. Und daher laſſet ſichs
wohl aufwarten auf einen ſo wahrhaftigen getreuen HErrn:
denn er iſt treu, der es verheiſſen hat. Niemand iſt jemals
zu ſchanden worden, der auf ihn gehoffet hat. Und ſolches
aufwarten iſt die vornebmſte pflicht der Kinder GOttes
mit, weil ſie ſolche allergroßte und theure verheiſſung vor
ſich haben. Die ganze creatur ſehnet und angſtet ſich,
und wartet auf die herrliche Freiheit der Kinder GOt
tes; ja ſie ſiehet ſich mit aufgerecktem haupt nach ihrer
endlichen Erloſnug um, wie ein wachter nach dem mor
gen. Rom. 8, 19. u. f. Ei, ſolten denn vernunftige menſchen

wollen? Jn dieſer welt iſt ja nichts als jammer, wo es auch
ſich nicht ſchamen, wenn ſie nicht auf was beſſers warten

am beſten ſcheinet Wenn nun ein menſch nicht nach etwas

„lrſſſers ſich umſiehet und ſehnet ſo iſt er elender als ein thier.
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S) i5 (SEin ſolcher hat ja nicht allein nichts gutes zu erwarten,
ſondern auch lauter boſes: denn wer muhtwillig ſundiget,
hat hinfuhro kein opfer mehr fur die ſunde, ſondern ein
ſchrecklich warten des gerichts und feuer-eifers. Ebr. 1o,
26. 27. Jſt es denn nicht beſſer und ſicherer, auf die ver—
beiſſungen GOttes in ſeiner furcht durch Glauben zu war
ten, ob ſie auch verzogen? Mein! wozu erſcheint die heil—
ſame Gnade allen menſchen, und zuchtiget ſo ſtark im ge
wiſſen? Daiu freilich, daß wir verlengnen das ungottliche
weſen, und dagegen gottfelig leben, auch in ſolchem zuſtand
warten auf die ſelige hoffnung und erſcheinung der Herr
lichkeit des groſſen GOttes und unſers Heilandes. Tit.
2, 13. Wie konnen wir uns entſchuldigen, daß ſolch Auf—
warten ſchwehr ſei, da die Gnade uns dazu erwecken und
unterhalten will.

Wie theuer ſind uns die alten Glaubige hierin vorge—
gangen. Sehet an den alten Jacob, wie er auf ſeinem
todtbette liegt. Was bekennet er anders, als dieſes: HSErr,
ich warte auf dein Heil. Welches Heil gewißlich die vollige
Erloſung ſeiner und anderer ſeelen bedeutet. 1 Moſ. a9,
1g Was haben die andere Erzvater mehr geubet, als ſvle
ches aufwarten? Und warum konten ſie dieſe ſichtbare welt
ſo getroſt verleugnen? Daher, weil ſie warteten auf eine
beſſere Stadt, die grund hat. Ebr. ir, 10. Was machte die
Erſtlinge des neuen Bundes ſo freudig? Nichts als diß auf
warten Simeon wartete auf den Troſt Jſraelis, und zwar
daher, weil der heilige Geiſt in ihm roar. Luc. 2, 25. Han-
na redete hievon zu allen, die auf die Erloſung warteten,
v. 38. Dieſe alle lind zwar in ſolchem glauben und aufwar
ten geſtorben, aber doch nicht darin betrogen worden, ſon
dern endlich deſſen theilhaftig geweſen, nemlich des endes,
deß ſie erwartet. GOtt hat ſie erloſet von allem ubel, und
ihnen ausgeholfen in ſein himmliſch Reich. Und an ſolchen
Aufwartern fehlet es, GOtt lob! auch noch nicht, die da
unter manchen trubſalen von GOtt murbe gemacht nach ei
nem beſſern zuſtand begierig werden, gerne davon horen und
mit ſich reden laſſen, auch im kampf und gebet treulich an—
halten, um die erwartete Erlolung. So weuig ſolcher ſein
mogen, ſo kraftig ſoll ihr exempel andern zur reitzung die
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nen. Beſonders aber ſollen die hinderlaſſene dergleicher
zu ihrer aufmunterung brauchen, welches der beſte ſchat
iſt, den ſie genieſſen konnen.

Der unglaube und die vernunft will zwar mit ihren be—
trieglichen einraunen der armen ſeelen immer weis machen
es ſei ſolch aufwarten des Glaubens auf GOtt nichts nutze
wo nicht gar ſchadlich oder thoricht; allein der Geiſt der
Glaubens verſichert die ſeinen allzugewiß, daß etwas unfebl:
bares und unfchatzbares dahinder ſei, worauf ſie harren und
boffen ſollen. Jn der welt und bei weltlichen eitelkeiten iſt
es GOttes gerechte ſchickung, wenn hoffen und harren man—
chen zum narren macht; allein in gottlichen und ewigen
dingen iſt noch nie keiner zu ſchanden worden, der GOt—
tes harret. Pſalm 25, 3. Denn es iſt wohl zu merken, daß
gleichwohl GOttes verheiſſungen auch zum theil hier ſchon
erfullet zu werden anfangen, und nicht erſt in der ewigkeit
älle in die erfullung gehen. Wir muſſen hier ſchon ſelig
ſein in und durch die hoffnung. Rom. 8, 24. Und in ſol—
chem ſinn iſt es auch wahr i Cor. 15,19. hoffeten wir al
lein in dieſem leben auf Chriſtum, und genoſſen ihn nicht
auch in groſſem grad, ſo waren wir die elendeſte unter al
len menſthen, indem GOtt die ſeinen nicht mit leeren wor
ten, ſondern mit that und kraft abſpeiſet. Und eben dieſer
anfang und grund des ewigen lebens, wie er hier den glau
bigen Aufwartern in gewiſſer maas geſchenket wird, verſi—
chert und verſiegelt deſto gewiſſer durch den Geiſt, als das

Pfand des Erbes zu ihrer Erloſung, ihre kunftige ſeligkeit,
darauf ſie warten. Sie konnen und muſſen noch hier ſchmek
ken und ſehen, wie freundlich der SErr ſei, ja wie wohl
ſei denen, die auf GOtt harren Pſ. 34, 9. Golchen vor
ſthmack gabe eine erfahrne ſeeie nicht um himmel und er
den: denn ſie ſiehet daraus, wie gut es ſei, auf GOtt war
ten, und wie treulich er die treue vergelte: Wenn man auf

ibn harret, das macht ſeinen kindern offenbar, wie ſuſſe
er ſei, B. Weish 16, 21. welches denn auch alles leid verſuſ
ſet, und die welt immer eckler macht, hingegen das begierige
gemuht vollig aufziehen ſoll, daß es da ſei, wo der Schatz iſt,

und daß es auf den warte, der es allein ewig vergnu—

gon kan.
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S)n (SChriſtus lebet in ihm,in deſſen Glauben er lebet und
ſchwebet, Gal. 2, 20. von welchem er ganz erfullet iſt.
Und zwar wohnet Chriſtus auch ſo beſtandig durch
Glauben in den ſeinigen, daß fie durch die liebe in ihm
recht eingewurzelt und gegrundet werden, Eph. 3,17.
und ſie alſo nichts von ihm trennen mag. Das ge
wiſſeſte kennzeichen aber ſolcher gegenwart und in—
wohnung Chriſti iſt die regierung ſeines guten Gei

ſtes, nach  Joh. 4, iz. Daran erkennen wir, daß
wir in ihm bleiben und er in uns, daß er uns
von ſeinem Geiſt gegeben hat. Wenn wir von
ſeiner heilſamen Gnade treulich gezuchtiget und zu
recht gewieſen, gereiniget und geſtärket werden, ſo
bringen wir frucht, eſſen von ſeinem heiligen fleiſch,
und trinken von ſeinem blut ſtets im Glauben, alſo
bleiben wir in ihm und er in uns.

Nichts deſto weniger, und ob ſchon diß alles in
groſſem grad bei Paulo eintraf, konte er doch auch
begehren, bei Chriſto zu ſein, nemlich nach ſeiner
ſichibaren vollkommenen gegenwart und vereinigung,

und im ſchauen der herrlichkeit. Dieſe war noch zu
ruck, darum wartete er auf die vollige offenbarung
Chriſti in ſeiner Glorie, zur ewigen Erloſung: denn er
war zwar ſchon ſelig, aber in der hoffnung. Rom.
8, 24. Drum ſahe er ſein hieſig leben mit allen aus
erwehlten als eine fremdlingſchaft an, jenes ewige
aber, als ſeine rechte heimath und Vaterland, und
ſprach: 2 Cor. 5, 8. Er habe luſt, auſſer dem
leibe zu wallen, und daheim zu ſein bei dem
HErrn. Darinn ſetzt er den vollkommenen genuß
ſeiner ſeligkeit; dahero freuet er ſich mit andern dar
auf, wie die kleinen kinder auf eine gabe, und ſagt
den betrubten zum troſt: Wir werden bei dem
SErrn ſein allezeit. i Theſſ. 4, 17. 18. Da ſehen
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wir verlangen ſollen, beſtehe in vollkommenem an
ſchauen und genuß JEſu Chriſti. Darauf vertro
ſtete der HErr ſelber dort den armen ſchacher, daß
er mit ihm im Paradies ſein wurde. Luc. 23, 43.
Und hierinn, nemlich in der vollkommenen vereini—
gung und anſchauung des ewigen Lichts wird der
Seligen Herrlichkeit und ewiges Leben vornehmlich
beſtehen. Wie deßwegen Johannes bezeuget: Es
ſei noch nicht erſchienen, was wir ſein werden;
wenn es aber erſcheinen werde, ſo werden wir
ihm gleich ſein, und zwar aus der urſache: denn

5 wir werden ihn ſehen, wie er iſt, und alſo von
angeſicht zu angeſicht, und wie ein freund den

J
andern ſchauet und genieſſet. 1Joh. 3, 2.

Nun dahin ſoll denn allezeit unſer ringen und kam

pfen im Glauben gehen, daß wir zu Chriſto einſt bei
unſerm abſchied kommen dürfen. Zu dem ende ſollen
wir unſere ſeelen nicht etwa nur erſt im ſterben mit
ihm vereinigen oder empfehlen, und die wahre be—
kehrung zu ihm bis dahin ſparen: denn das hieſſe
recht geſpielt mit ſeinem ewigen Heil. Sondern
wir ſollen noch hier alſovort uns mit dem allerlieb
ſten Heiland und Brautigam verbinden, und im
geiſt eins mit ihm werden, daß wir in ihm und er in
uns ſein, und wir ohne ihn nirgends hingehen, ja
nichts reden oder thun durfen, es ſei denn, daß ers
in uns wirke und vollbringe. So denn konnen wir
auch im tode mit allen gerechten getroſt ſein, und
mit Stephano ſonderlich unſerm geiſt ihm uberant
worten, wie er ſprach: HErr JEſu, nim meinen
geiſt auf. Ap. Geſch.7, 9. Ergeben wir ihm alſo die
von ihm erloſete ſeele, ſo wird ſie auch bei ihm alle

zeit
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zeit konnen ſein, worauf Paulus ſich ſo hoch freuete.

Das muß ja wahrlich eine vollkommene ſeligkeit
ſein, ſintemal auch der Heiland ſelbſt in ſeinem ge
bet nichts wichtigers und herrlichers bet dem Vater
aus;ubitten wußte, als dieſes: Er wolle, daß die
bei ihm ſein, die er ihm gegeben habe, daß ſie
ſeine Herrlichkeit ſehen, die er ihm gegeben ha
be. Joh. 17, 24. Bei JEſu zu ſein, iſt ja ſo viel,
als bei der ewigen Liebe ſein, denn er iſt des Va
ters Liebe. Bei JEſu ſein, heißt im ewigen Licht
ſchweben, und von allem dunkeln geſchieden ſein,
denn er iſt das wahre Licht der ewigkeit. Bei Chri
ſto ſein, iſt in unzerſtohrlichen frieden, freuden, troſt,
leben und ſegen ſein, denn in ihm iſt aller, was zum
hochſten Gut gehort. Mit Chriſto theil haben,
heißt vollkommen und ewig vergnugt ſein. Solte
man ſich darnach nicht von herzen und mit allen
kraften ſehnen? O wenn man nur einen blick von
ſolcher Herrlichkeit bekame, wie wurde man auſſer
ſich ſelbſt gezogen, und mit allen begierden in GOtt
verſenket werden konnen! Jſt der vorſchmack der
ſeligkeit bisweilen bei glaubigen ſo ſuß, kan uns die
Gnade ſo kraftig nach ſich ziehen, was ſolte denn
das ſchauen nicht thun?

Darum brauchen wahre Chriſten keine grunde

aus der vernunft oder blinden Heiden-lehre zur ver—
ſuſſung des todes. Die bloſſe ſitten-lehre und auſ
ſerliche überredung reicht auch nicht zu: denn die ſa
che ſelber lehret ſie ſchon durch erfahrung, daß es kein
tod, ſondern ein durchbruch ins vollkommene ſei. Es
iſt auch gar ein anders, wenn jemand aus ungeduld
ſich den tod wünſchet, als man bei Hiob 7, 15. und
andern wohl findet. Oder wenn ein Heide ſich ſchan
de halber vermißt, des todes bitterkeit zu vertrei—

B2 ben.
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ben. i Sam. i5, z2. Ein anders aber iſt, wenn en
mit Chriſto wirtlich vereinigter Chriſt aus gottlichem
ſinn und grund wahre luſt zum ſterben hat, theils
der ſunde vollends aanz los zu werden, theils Chriſti
vollkommen zu genieſſen. Solchen, die alſo in Chri
ſto ſtehen, kan mans wohl glauben, daß es kein heu
cheln noch pralen ſei, ſondern ein voller ernſt, wenn
ſie mit Chriſto zu ſein wunſchen, und fragen: Wenn
werde ich dahin kommen, daß ich GOttes An
geſicht ſchaue? Pſalm 42, 3.Und dieſer gottliche und himmliſche ſinn auſſert
ſich denn auch in wahrer gelaſſenheit und verleug—

nung des eigenen willens, daß man mit Paulo ſich
demuhtig beſcheidet, auch diß ſein verlangen zu maſ
ſigen, wo es dem HErrn anders gefiele, und alſo
ſeine ſache ihm heim zu ſtellen. Das gibt denn auch
wahren frieden und eine ſelige harmonie des friedens
mit GOtt im leben und ſterben. Wir wiſſen, daß
wir in ihm bleiben, es gehe, wie es wolle. Leben
wir langer, ſo leben, eſſen, ruhen, arbeiten wir dem
HErrn zu gefallen. Sterben wir, ſo ſterben wir
ihm, und find alſo allezeit des HErrn, daß niemand
uns aus ſeiner hand reiſſen, und kein tod uns todten

kan, deß ſind wir froh. Hallelujah! Amen!

Dreihieher ſich wohlſchickende Lieder.
Aus des Halliſchen Geſang-Buchs II. Theil.

J.

Mel. Wo iſt der Schonſte, den ich liebe. p. 37.
ſFs halten eitele gemuhter die erde fur ihr vaterland,

wer aber JEſum hat erkant, und die wahrhaf
ten Himmelsguter, der ſieht den ganzen kreis der
erden fur eine fremde hutte an, und ſehnet ſich, er
loſt zu werden von dieſer rauhen Pilgrimsbahn.

2. Ein
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2. Ein herz, das Chriſto iſt verbunden, weiß, daß

es hier das elend bau, und nichts als wilde wuſte
ſchau, drum zehlet es auch alle ſtunden, und denkt
ſtets auf das end der reiſe, die uns ins Vaterland
verſetzt: denn es wird wohl auf keine weiſe durch das
vergangliche ergetzt.

z. Kein fluß kan ſo dem meer zulaufen, kein ſtein
eilt ſo der tiefen zu; als wie ein Chriſt zur Him
melsruh hinweg eilt von dem erden-haufen. Ob
ſeine fuſſ' die welt beruhren, ſo iſt das haupt doch
in der hoh, er ſucht den wandel ſo zu fuhren, daß
herz und ſinn im Himmel ſteh.

4. Diß heimweh GOtt verlobter herzen ver
mehrt ſich bei der creutzes-laſt; man findt auf erden
keine raſt bei ſeelen-oder leibesſchmerzen. Wenn
ſich die trubſals-fluht ergieſſet, ſo wird der engen
bruſt ganz bang, bis daß die lebens-zeit verflieſſet;
ach GOtt! heißt es, wie lang? wie langg?

5. Da hat ein Paulus luſt zu ſcheiden; ein Abra
ham iſt lebensſatt; ein Hiob wird ganz mud und
matt vor langem ſehnen, in dem leiden; Elias
wunſcht bei ſeinem wandern zu ſchlieſſen den betrub-—
ten lauf; von einem morgen bis zum andern ſieht
David nach der hulfe auf.

6. Doch iſt diß eilen zu dem Himmel gemaßigt
mit gelaſſenheit; man wartet auf die rechte zeit,
die, zur Erloſung vom getummel, des Allerhochſten
raht beliebet; man ſetzt GOtt weder maß noch ziel,
und wird das herz gleich lang betrubet, ſo iſt es ihm

doch nie zuviel.
7. Solt ſichs auch noch ſo ſehr verweilen, bis man

ein end zu ſehn vermeint, und bis die frohe hulf er—
ſcheint; ſo wird doch GOtt gewißlich eilen, die ſei
nen machtig zu erretten, die tag und nacht ſo zu ihm

Bz ſchrein
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ſchrein, und, nach zerbrochnen jammer-ketten, wird

er ihr Arzt und Helfer ſein.
8, Der HErr, der uber tod und leben die unum

ſchränkte herrſchaft hat, wird ſeinen kindern nie zu
ſpat die lang verlangte freiheit geben. Ein ſeligs
end muß alles wenden, was anfangs unerträglich
war, und GOtt reicht ſelbſt mit ſeinen handen den
lohn fur allen jammer dar.

9. Wir, die wir auf der erden wallen, verlangen,
daß, zu rechter zeit, auch unſer abſchied aus dem
ſtreit dem frommen GOtt mog wohl gefallen. Du
JEſu, wollſt uns Gnad verleihen, daß wir da
zu bereitet ſtehn, und uns auch ſo der welt ver
zeihen, damit wir ſo gen Himmel gehn.

II.
Jn ſeiner eigenen Mel. p. g5j.

Mch ſehne mich zu ſterben, komm, JEſu, laß
Vmidch erben das mir verſprochne theil, ach! knupfe
auf das ſeil, das leib und ſeele halt, mir ekelt vor der
welt, mein wunſch geht Himmel an zum ſchonen Ca
naan, da ich ewig werde prangen, und das Burger—

recht erlangen.
2. Wer fluchtigkeit will lieben, der ſuchet ſein be

truben in ſchnoder eitelkeit, die ihm die welt anbeut.
Es iſt ein ſchatten-bild, mit angſt und noht umhullt:
wer ſeinem lachen trauüt, der hat auf ſand gebaut:
wie die leichte blätter fliegen, muß, was irdiſch iſt,

erliegen.z. Muß nicht das haus der erden doch einſt zu nichte

werden? und was iſt leben doch? nichts als ein muh
ſam joch; ein kurzer feiertag, dem kaum was gleichen
mag, was kurze zeit beſteht, und bald, bald untergeht;
was iſt, lange jahre zehlen? nichts als ein gequältes

qualen.
4. Mich
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ſen weiden, wo ewig ruhe iſt, und wo du Hirte biſt,
o JEſu, deiner ſchaar, die das gewunſchte zahr der
Ewigkeit geneußt, wo milch und honig fleußt, wo, die
uberwunden haben, ſich mit Himmels-nectar laben.

5. Weg, weg mit allen ſachen, die ſterben bitter ma
chen! weg, was die eitle welt für ihr veranuoen halt!
was dieſer ſchatzbar heißt, und jener koſtlich preiſt!
es iſt nur phantaſei, und ein rerbrechlich ei. Alles,
alles muß verraſen, wenn der tod darein wird blaſen.

6. Wornach ſich andre ſehnen, iſt nur ein tand und
wahnen: was iſt des ſcepters macht? was rohte pur
purpracht? was konigliche cron? hat ſie nicht aleichen
lohn, als wohl des armen ſtab? denn beides muß ins
grab, und was mag ſich unterſtehen, ſeinem tode zu
entgehen.

7. Jchachte nicht das leben, nur ſterben kan mir ge
ben, was meinen wunſch erfullt, und mein verlan—
gen ſtillt: das andre iſt ein traum, ein aufgeſchwellter
ſchaum. Das, wasein weltkind liebt, das iſt, was mich
betrubt, ich will nach dem Himmel trachten, alle welt
luſt gar verachten.

8. Komm, JEſu, mein Vergnugen, laß ſterbend
mich obſiegen das ſchloß der Ewigkeit. Jch warte nur
der zeit, die ſtetig mich ergetzt, und hin zum ſterben ſetzt.

Err JEſu, ſei mein Lichi, ſo ſterb ich ſterbend
nicht, nur nim du, am letzten ende, meine ſeel in
deine hande.

g9. Ach! hilf mir uberwinden, diß ſchone ufer finden,
ſo in den Himmel tragt, da mir iſt beigelegt der Cranz,

ſo immer bluht, und nicht verwelkung ſieht, wo ewig
ehre wacht, wo freude mich anlacht. Darum laß
mich, JEſu, ſterben, daß ich kan den Himmel
erben.

10. Fahrt



S) 24io. Fahrt hin, ihr eitelkeiten, du flucht der ſchnoden
zeiten, du kurze monden zahl! fahr hin, du thranenthal!

mein auge freuet ſich, o Ewigkeit, auf dich. Komm, du
gewunſchte Ruh, ſchließ meine augen zu, und laß
mich in friede fahren hin zun frohen Engel—
Schaaren.

III.
Mel. Das iſt meine freude hier. p. og7.

Flugel, flugel, flugel her, ftügel gleich den winden!
O owie wirds der ſeelen ſchwehr in dem leib der ſun—
den, die ſie ſchaut mit furcht und graus, daß ſie drum
aus dieſem haus heut noch wunſcht zu gehen aus.

2. Flugel, flugel, flugel her! hier iſt nicht mein
bleiben, ich hab uberall nichts mehr hier mir zuzu
ſchreiben: mir iſt kein haus zugedacht, das mit han
den iſt gemacht, ſondern ſelbſt des Himmels-pracht.

3z. Flugel, flugel, flugel her! will ich dorthin denken,
und von dem mich machen leer, was kan abwärts ſen
ken: hemmt des ftuges volle kraft doch noch die gefan
genſchaft, drin der leib mich halt inhaft.

a. Flugel,flugel, flugel her! mir wirds lang zu woh
nen hier auf dieſem wilden meer: doch weil GOtt wird

lohnen jedes thun, ſo tracht ich gern zu gefallen meinem

HErrn, ich ſei nahe oder fern.
5. Flugel, flugel, flugel her! ob gleich GOtt zum le

ben mir das pfand, das theur und heer, ſeinen Geiſt, ge
geben, der im glauben hier verſpricht, was in GOtt und

ſeinem Licht, iſt doch noch im ſchauen nicht.
6. Flugel, flugel, flugel her! ſelbſt mich aufzuſchwin

gen, wo bei GOtt der Engel-heer heilig, heilig ſingen.
Wie verlanget mich ſo ſehr! drum ſo ruff ich mehr
und mehr: flugel, flugel, flugel her!

ENDE.
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